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i es den 15. Auguſt. - 


Berlin den 12. Auguſt. Mojeftät der Kö: 
nig haben des Königs von Sachſen Majefät 
den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. 

Stine Majeſtät der König haben den Gutsbeſitzer 
Ferdinand Ludwig Nehring zu Rinkowken in Weſt⸗ 


preußen unter dem Namen Nehring von Szer⸗ 


daheliy in den Adelſtand zu erheben geruht, ° 
Des Königs Majeſtaͤt haben die bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profefforen in der juriſtiſchen Fakultät 


der Univerfität zu Königsberg, Dr. H. Fr. Jacob⸗ 


fon und Dr. Mart. Simſon zu ordentlichen 
Profeſſoren in der gedachten Fakultat zu ernennen 


und die für dieſelben ausgefertigten Beſtallungen 


Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Kanzlei⸗Direktor 
und Ober⸗Landesgeriehts⸗Sekretair Guſen in Koͤs⸗ 
lin zum Hofrath zu ernennen geruht. 


Des Königs Majeftät haben den Land⸗ und Stadt⸗ 


Gerichts⸗Aſſeſſor Goͤhde in Kolberg zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen geruht. 


Der bisherige Prorektor am Pro⸗Gymnaſium zu 


Deulſch⸗Krone, Malkowski, if, zum Direktor die⸗ 
fer Anſtalt, und der bisherige Religionslehrer am 
Gymnaſium zu Braunsberg, Ditki, zum Direktor 
des Pro⸗Gymnaſiums in Nöffel ernannt worden, 


Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 


mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog 


Karl von Mecklenburg⸗ Strelitz, 3 


litz hier wieder eingetroffen. 


Der Königlich Schwediſche außerorbenlliche Ge⸗ 
Ba und bevollmaͤchtigte Au am hieſigen 


Hofe, Freiherr dOyffe n, if von Stockholm. hier 
angekommen. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Koͤniglich Baleriſchen 
Hofe, Graf von Doͤnhoff, iſt nach Danzig und 


der General⸗Major und Inſpekteur der zten Inge⸗ 
nieur⸗ ee von Liebenroth, nach Mag⸗ 


A abgereift. 


Deri ch tigung. 

Unter den im letzten Blatte der Pof. Zeit. als a n 
gekom men Bezeichneten iſt, ſtatt der betreffenden 
unrichtigen Meldung, zu leſen: „Der Großherzog⸗ 
lich Badiſche Miniſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, 
Oberſt⸗Lieutenant von Frankenberg⸗ Ludwigs⸗ 
. aus Karlsruhe. 


— ey 


A u 8 l a n 


Ruf ie and, 

St. Petersburg den 2. Auguſt. Der Gene 
ral der Kavallerie, Graf Orloff, hat einen viermo⸗ 
nallichen Urlaub zur Reiſe ins Ausland erhalten. 

Der Ruſſiſchen Handels⸗Zeitung zufolge, iſt 
in England durch die anhaltende Dürre Mangel an 
Viehfutter entſtanden, weshalb das Rindvieh und 
die Schafe nicht gehörig gemaͤſtet werden konuten. 
Das genannte Blatt meint, daß dies beſonders auf 


. 


die Preiſe des Ruſſiſchen Talgs von sänfigenn En 


flufje ſeyn werde. 
Königreich Polen. 


Warſchau den 7. Auguſt. In der Polaſſchenn 
Bank fand am k. d. die Inſtallation des Grafen 
Stanislous Grabowski, General⸗Controleurs des 


Koͤnigreichs, als Praͤſidenten der Schulden. — 
Kom miſſion ſtatt. 


* 
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eich. 

Paris den 4. Auguſt. Es iſt die Rede von einer 
großen Revue der Truppen der Garniſon und der 
National⸗Garde, die am 15. d. M. in Gegenwart 
des Königs von Neapel abgehalten werden fol. 

Man hat bisher Verſchiedenes über die Stellung 
Ludwig Philipps dem Koͤnige der Belgier gegen⸗ 
über, in Bezug auf die in dem Contracke ſtipulirte 
Mitgift, erzählt, Dem Vernehmen nach, fand 
wirklich eine Eroͤrterung darüber ſtatt. In der 
nächſten Seſſion ſoll ein Entwurf vorgelegt wer: 
den, und die Doefrinaire, welche gern die Freund⸗ 
ſchaft des Koͤnigs gewinnen moͤchten, haben verfpros 
chen, allen ihren Credit anzuwenden, um das Ge⸗ 
ſetz durchzuführen, > 

Der Prinz b. Capua, ſchreibt man aus Marfeille, 
bringt den ganzen Tag in ſeinem Hotel zu und faͤhrt 
erſt gegen Abend aus, jedoch ſah man ihn auch Vor⸗ 
mittags der Meſſe in der Kirche la Palud beiwoh⸗ 
nen. Der Geiſtliche hatte dem Altor gegenüber 
zwei Lehnſtuͤhle für den Prinzen und feine Gemah⸗ 
lin ſtellen laſſen, die eine Irkänderin und katholiſch 
iſt. Während der ganzen Ceremonie war ihre Hal⸗ 
tung exemplariſch, Mon hatte wirklich Urſache, von 
der Schoͤnheit der beiden jungen Gatten zu ſprechen. 
Der Prinz iſt ein ſchoͤner Cavaller, und wer heute 
ſeine Gemahlin, das Haar mit hohen weißen Federn 
geſchmuͤckt, mit wuͤrdevollem Gang einherſchreitend, 
geſehen hätte, würde gefunden Gaben, daß fie ganz 
das Anſehen einer Fuͤrſtin hat. g 

Nach ſpäteren Nachrichten aus Maorſeille iſt 


der Prinz von Capua mit ſeiner Gemahlin, unter 


dem Namen eines Grafen und einer Graͤfin Mas⸗ 
cali, von dort nach Genf abgereiſt. 

Frankrelch wird in dieſem Augenblick auf allen 
Punkten pon Regimentern durchzogen, die ihre Gar⸗ 
niſon verändern, oder ſich nach dem Lager von Com⸗ 
piegne begeben. Alle in Paris garniſonirenden Re: 
gimenter werden jedes ein Bataillon nach Compiegne- 
ſenden. Es ſcheint indeß, daß die Mandver daſelbſt 
noch nicht ſobald beginnen werden; denn der König 


von Neapel, der denſelben beizuwohnen gedenkt, 


wird nur wenige Tage in Paris bleiben, und dann 
erſt drei Wochen in England zubringen, ehe er ſich 
nach Compiegne begiebt. 

Herr v. Argeut wird auf einen Monat Paris ver⸗ 
luſſen, und waͤhrend dieſer Zeit Herr Paſſy inter⸗ 
imiſtiſch das Portefeuille der Finanzen übernehmen, 

Am 30, v. Mid. find fünf ausgezeichnet fchöne 
Pferde, die der Kaiſer von Oeſterreich den Herzoͤgen 


von Otleaus und von Nemours zum Geſchenk ge⸗ 


macht hat, durch Metz gekommen. 5 

Der vor einiger Zeit zum Tode verurtheilte Pe⸗ 
reyra, der einen Spaniſchen Geiſtlichen ermordet 
hatte, iſt heute früh auf dem Platze St. Jacques 
hingerichtet worden. SDR 8 
In einem Schreiben aus Toulon heißt es: „Die 


gen ſeines Planes das 


regatte „Herminje“ if von Tanger hier angekom⸗ 


men und hat den „Scipion“ vor jenem Hafen zu⸗ 
ruͤckgelaſſen. Die „Herminie“ ſſt am 19. Juli von 
Tanger abgeſegelt, und weiß nichts von einem Bom⸗ 
bardement, deſſen mehrere Blätter erwaͤhnt haben. 
Die beiden Schiffe waren, wie man vernimmt, nach 
Tanger geſandt worden, um den Kaiſer von Ma⸗ 
rokko einzuſchüchtern, und ihn zu zwingen, ſeinen 
Uaterthanen zu verbieten, ſich dem Abdel⸗Kader ans 
zuſchließen. Sie ſollen gedroht haben, die Stadt 
in Brand zu ſchießen, wenn jener Arabiſche Haͤupt⸗ 
ling auf eine oder die andere Weiſe von den Marok⸗ 
kanern unterſtuͤtzt würde,“ 

Ein Schreiben aus Coruſa vom 25. d. enfhält 
Details in Bezug auf die Expedition des General 
Gomez, woraus hervorzugehen ſcheint, daß der 
Karliſtiſche General die Stimmung in Galicien ſei⸗ 
nen Plänen nicht beſonders günftig gefunden hat 
und es ihm deshalb nicht gelungen iſt, eine Sufurs 
rection zu organiſiren. Bei feinen Abmarſche von 
San⸗ Jago ſoll er nahe von Pontebedias mit einem 
Haufen Einwohner zufammengetroffen ſeyn, die 
ſich gegen ihn erhoben hatten. Andererſeits wäre 
er von dem General Latté bedroht, der in Orenſe 
eingerückt war, 
folge, jetzt auf dem Rückmarſche nach Afturien bes 
griffen ſeyn. Statt ſein Corps in Galfcien durch 
Rekruten vermehrt zu ſehen, ſoll das Nichtgelin⸗ 

Zeichen zur Deſertion ge⸗ 
weſen ſeyn; in Coruna ſollen 150 und in Lugo 
200 Soldaten ſeines Corps als Deſerteure ange⸗ 
kommen ſeyn. f 

Die Franzoͤſiſche Regierung hat, einem biefigen 


„ 


Blatte zufolge, den Befehl ertheilt, die Divifion 


des Generals Bernelle um 6000 Mann zu verſtär⸗ 
ken. Dieſelben ſollen aus 2000 Veteranen der Ar⸗ 


mee des Generals Harispe, aus 2000 Mann von 


der Algierſchen Legion, aus 2000 Mann von dem 
Depot in Pau und aus 300 Reitern beftehen, 

Au der geſtrigen Boͤrſe nahmen die Spanſſchen 
Fonds ausſchließlich die Aufmerkſamkeit der Spe⸗ 
kulanten in Anſpruch. Dieſe Fonds gingen An⸗ 
fangs der Boͤrſe von 85% auf 34% zurück; dann 
aber zeigten ſich plotzlich Käufer und hoben den 
Cours auf 35%. Während dieſes Steigens, und 
als Grund deſfelben, verbreitete ſich das Gerücht, 
daß der General Saars field interimiſtiſch den Ober⸗ 
befehl über die Truppen der Königin übernommen 
habe, und daß General Cordova ſich nach Paris 
begeben wolle, um dem Franzoͤſiſchen Miniſterium 
Explicationen über fein Benehmen von Anfang des 
Krieges an zu geben und fo die verlaͤumderiſchen 
Gerüchte, die über ihn in Umlauf wären, nieder⸗ 
zuſchlagen. Um zu erklaren, warum Cordova ſich 
zu ſeiner Rechtfertigung ſtatt nach Madrid nach 
Paris begeben wolle, erzählte man, daß der Ge⸗ 
neral Bernelle vor einiger Zeit der Franzoͤſiſchen 
Regierung feine Entlaſſung angeboten habe, wenn 
ie nicht ihren Einfluß auf die Königin anwende, 
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Gomez ſoll, jenem Schreiben zus 


7 


/ 


um die Abſetzung Cordova's zu erlangen. Das Mi⸗ 
niſterium hatte darauf dem Herrn von Rayneval 
aufgetragen, jene Forderung im Namen Frank⸗ 
reichs auszuſprechen, von der Spaniſchen Regie- 
rung aber die Antwort erhalten, daß man in die 
Treue Cordova's keinen Zweifel ſetze, und daß man 
ihm ohne Beweiſe vom Gegentheil das Kommando 
nicht abnehmen koͤnne. Dieſer Beſchluß und die 
Forderung, die dazu Anlaß gegeben hatte, wurden 
von Seiten der Spaniſchen Regierung dem Gene⸗ 


ral Cordova zugeſandt, der darauf aus freiem An⸗ 


triebe verlangt haben ſoll, ſich bei der Franzoöſi⸗ 
ſchen Regierung rechtfertigen zu duͤrfen. Einige 
in der Regel gut unterrichtete Spekulanten behaup⸗ 
teten, daß Saarsfield keinesweges zum interimiſti⸗ 
ſchen, ſondern zum wirklichen Oberbefehlshaber 
der Armee der Koͤnigin ernannt worden, und daß 
von einer Reiſe Cordova's nach Fronkreich nicht 


die Rede ſey. Dieſe letzte Verſion fand am meiſten 


Glauben. 

— Den 5. Auguſt. Graf Pozzo di Borgo 
bat das dem Herzoge von Blacas zugehoͤrige Hotel 
gekauft und ſoll die Abſicht haben, ſeinen Wohnſitz 
als Privatmann in Paris gufzuſchlogen. 

Der Staats⸗Rath hat geſtern fein Urtheil in der 
Sache des Uhrmachers Naundorff gefaͤllt und feine 
Appellation gegen den Beſchluß des Miniſters des 
Innern, durch welchen er aus Frankreich verwieſen 
worden iſt, verworfen, indem dieſe Verweiſung ein 
Akt der Staats⸗Poltzei ſey und deshalb nicht zu der 
Kompetenz des Staats⸗Raths gehöre, 

Es ſollen fi) von den gegen Ende Juli verhaf: 
teten Perſonen jetzt nur noch etwa 10 im Gefaͤng⸗ 
niſſe befinden, und auch dieſe, ſagt ein hieſiges 
Blatt, würden wohrſcheinlich wieder freigelaffen 
worden ſeyn, wenn nicht eine Art von Prozeß für 
unumgänglich) noͤthig gehalten würde, Allgemein 
ſei man jetzt einig darüber, daß die Verhandlungen 
über die Verſchwoͤrung, die zu der Einſtellung der 
Revue Anlaß gegeben hatte, nicht vor dem Pairs⸗ 
hofe, vielleicht nicht einmal vor der Jury ſtattzu⸗ 
finden brauchten. N 

Hr. Thiers, von deſſen Baroniſirung fo oft die 
Rede geweſen, ſoll kein franzoͤſiſcher, ſondern deutſcher 
Reichsboron (2) und Ritter des Ordens der unbe⸗ 
fleckten Empfaͤngniß von Spanien geworden ſeyn. 

Die hieſige Zeitung le Droit “erzählt eine ſelt⸗ 
ſame Geſchichte von dem Herzoge Carl von Braun- 
ſchweig. Er ſoll naͤmlich im verwichenen Mai⸗Mo⸗ 
nate, als der Herzog Wilhelm in London anweſend 
war, ſtatt feiner den Courier Bertini, der ihm ſehr 
ähnlich ſteht, nach jener Hauptſtadt abgefertigt ha⸗ 
den, um zu ſehen, welcher Empfang ihm zu Theil 
werden wuͤrde. Beigegeben waren ihm der Freiherr 
v. Andlau (Bitter), nebfl-einem Neger und einem 
Friſeur. Bertini ſollte den Herzog in London re⸗ 
präfentiren, ſich aber daſelbſt krank ſtellen. Man 
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wollte nämlich aus dem Charakter der Beſucher ab⸗ 
nehmen, ob der Herzog Carl willkommen ſey. Ber⸗ 
tini, Sohn eines Schauſpielers, der den falſchen 
Prinzen in Aſchenbroͤdel geſpielt, iſt hiemit ganz 
zufrieden. Unterweges, namentlich zu Boulogne, 
laßt er ſich viermal die ſchmackhafteſten Speiſen aufs 


tragen; er ißt und trinkt fuͤrſtlich und badet ſich in 


Champagner, läßt aber feinen Neger, wie der Her⸗ 
zog zu thun pflegt, von Allem vorher koſten. In 

London ſteigt er im Brunswick⸗Hotel ab, wo der 

Wirth um das Geheimniß wußte. Hier wird er 

nach Verabredung krank. Der Koͤnig, Lord Pal⸗ 

merſton und andere angeſehene Perſonen erkundigen 

ſich nach feinem Befinden. Bald aber wird er feine 

Krankheit uͤberdruͤſſig, weil fie ihm um feine Diners 

und beſonders um den Champagner bringt. Nach 

einigen Tagen erklart er, nach Paris zuruͤckkehren 

zu wollen, und nur durch ein Verſprechen von 

6009 Fr. und die abſchlaͤgliche Zahlung der Hälfte 

bewegt ihn der Freiherr v. Andlau, noch acht Tage 

den Kranken zu ſpielen. Wirklich bleibt er noch 
eine Woche in London und läßt es ſich auf der 

Rüͤckreiſe nach Paris eben fo trefflich ſchmecken, wie 

vorher. In Paris zieht er die Courier⸗Jacke wieder 

an und reiſet vor Freude eiligſt noch Piemont, um feine 

alte Mutter abzuholen und ihr eine Wohnung in 

Paris zu verſchaffen. Bei ſeiner Abreiſe aber iſt 

der Herzog Carl von Braunſchweig verſchwunden 

und wirklich nach London abgereiſet. Der Freiherr 

v. Aundlau zeigt dem Courier an, er ſey entloſſen 

und durch 3000 Fr. hinlänglich belohnt worden, 

habe alſo keine Forderungen mehr zu machen. Ber⸗ 

tini iſt ganz anderer Auſicht und thut nun Eine 

ſpruch gegen den Verkauf der Herzogl. Eyuipagen. 

Das Gericht wird nunmehr entjcheiden, ob Bertinie 
ſich mit 3000 Fr. und der Ehre zu begnügen hat, 
7 Tage Herzog von Braunſcheig geweſen zu 

eyn. . 8 3 


Im Journal de Paris lieft man: „Der General 


Eordova iſt durch feinen ſchlechten Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand gezwungen worden, definitiv feine Entlaſ⸗ 
ſung einzureichen; dieſelbe iſt angenommen worden. 
Den Oberbefehl der Armee hat man dem General 
Saarsſield anvertraut, — Gomez machte am 28. 
v. M. den Verſuch, in Oviedo einzudringen; aber 
die Einwohner haben ihn zurüͤckgetrieben; er hat 
ſich nach den Gebirgen von Leon gewendet. Der 


General Meer hat auf der Straße nach Santander 


eine Stellung eingenommen, um ſeine Ruͤckkehr zu 
verhindern. — Der General Villareal hat an der 
Spitze von 15 Vataillonen und 7 Stück Geſchütz 
einen Angriff auf Zubiri und Linzoain gemacht, iſt 
aber zuruͤckgeſchlagen worden. Der General Ber⸗ 
nelle eilte von Puente⸗la-Reyna herbei, griff am 
1. Auguſt mit nur 9 Bataillonen Billareal an, 
ſchlug ihn vollſtaͤndig und warf ihn auf das Ulzama⸗ 
Thal zuruͤck, Die Karliſten haben in bleſem Tref⸗ 


1 


* 
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fen, außer vielen Verwundeten, 200 Todte und 
100 Gefangene verloren. Der Verluſt des Gene⸗ 
zal Vernelle beträgt nur 40 Mann, und er zähle 
nur etwa 100 Verwundete, obgleich das Terrain 
ihm ſehr unvortheilhaft war; ſeine neue Polniſche 
Kavallerie hat ſich vortrefflich gehalten und viel zu 


dem guͤnſtigen Ausgange dieſes glänzenden Tref⸗ 


ſtorbenen) Herrn Roihſchild, 


fens beigetragen.“ Die Quotidienne zieht dieſe 
Nachrichten ſaͤmmtlich in Zweifel. . 
Großbritannſen und Irland. 


London den 3. Auguſt. Heute Abend werden 


im Unterhauſe die Amendements der Lords zu der 
Irländiſchen Kirchen⸗Bill zur Sprache kommen; 


gleich der Titel der Bill iſt vom Oberhauſe geändert 


worden, indem daſſelbe die Worte „und zur Befor⸗ 


derung des religidjen und moraliſchen Unterrichts“ 
geſtrichen und blos „eine Akte zur beſſern Reguli⸗ 
rung der kirchlichen Einkünfte in Irland“ hat ſte⸗ 
hen laſſen. f a ö > 
Der Herzog und der Marquis von Rutland find 
mit ihrer Jacht aus Norwegen nach ſchwerer Arbeit. 
zurückgekommen. Stürme hatten ein Leck verurſacht, 
wodurch das Fahrzeug dem Sinken nahe kam, ſo 
daß die beiden Lords tüchtig pumpen belfen mußten. 
(Nach Norwegiſchen Blättern waren ſie bis Dront⸗ 
heim gekommen, wo ſich gerade auch der Kaiſerlich 
Oeſterrelchiſche Feldmarſchall Graf v. Haugwitz be⸗ 
fand. | - 
5 ak Bull enthielt am Sonntage folgen⸗ 
den Artikel: „Warum willigt Lord Palmerſton nicht 
in das Geſuch des Brigade-Generals Evaus von 
der ehrenwertben Oſtindiſchen Compagnie, den Stra⸗ 


ßenräubern die Mittel zur baldigen Rückkehr nach 


England zu gewähren?“ Hierauf erwidert die 
Marning- Chronicle: „Trotz der Impertinenz dies 


ſer Frage laßt fie ſich doch nicht mit Verachtung bes 


handeln, weil man ſonſt glauben koͤnnte, der Bri⸗ 


gade⸗General Evans habe Lord Palmerſton wirklich 


erſucht, für die Ruͤckkehr der Legion nach England 

zu ſorgen. Wir find aber vom Brigade = General 

Evans zu der Erklarung exmaͤchtigt worden, daß 

er kein Geſuch der Art an Lord Palmerſton gerich⸗ 
tet at, a Be 

Am 29. v. M. gegen Mittag traf hier die Nach» 

richt ein, daß der Krankheitozuſtand des (jetzt vers 


Hauſes, ſich verſchlimmert habe. Dieſe Nachricht 
übte unmittelbar eine nachtheilige Wirkung auf die 

Boͤrſe aus. Die Fonds, welche ſich anfangs auf 
den Preiſen vom Tage zuvor gehalten hatten, gin⸗ 

gen ploͤtzlich herunter. Vorzuͤglich wichen die Spa⸗ 
niſchen Fonds, doch auch die Conſols fühlten die 
ungünſtige Wirkung. 
dieſer nachtheilige Einfluß an der Borſe fort, beſon⸗ 
ders in Bezug auf die Span. und Portug. Fonds. 
6 ſcheint dies jedoch nicht durch die Furcht veran⸗ 
laßt zu werden, daß der Markt mit einer allzu gro⸗ 


Chef des Londoner 


Auch geſtern noch dauerte 


ßen Maſſe von Fonds üͤberſchüttet werden moͤchte, 
ſondern vielmehr nur durch die Beſorgniß, daß das 


Haus Rothſchild alle die Vorſchüſſe, welche es auf 


jene Fonds gemacht hat, zuruͤckfordern werde; des⸗ 
halb ſind es beſonders diejenigen, welche ſolche Vor⸗ 


ſchüſſe erhalten haben, die den Markt drucken, ins 


dem ſie ihre Fonds zu verkaufen ſuchen, um dadurch 
in den Stand geſetzt zu werden, den erwarteten 
Anforderungen wegen Ruͤckzahlung der Vorſchöſſe 
genügen zu konnen. : 

New⸗Porker Zeitungen bis zum 8. Juli 
melden, daß der Senat in Waſhington den Aus⸗ 
ſchuß⸗Bericht wegen Anerkennung von Texas in der 
Weiſe angenommen hatte, daß die Union hierbei 
nach ihrem gewoͤhnlichen Grundfaß in Beziehung 
auf Buͤrgerkrfege im Auslande verfahren, näwlich 
die Unabhängigkeit anerkennen werde, ſobald ſich 
die Regierung von ihrer hinlänglichen Begründung 
überzeugt habe. Die Scffion des Kongreſſes war 
nun geſchloſſen, und es blieben noch eine Menge 
von oͤffentlichen und Privat- Bills für. die nächte 
Seſſion zu erledigen. Der Krieg mit den India⸗ 
nern naht ſeinem Ende; mehrere Hunderte derſel⸗ 
ben hatten ſich ergeben, und General Jackſon hatte 
die wirkſamſten Maßregeln ergriffen, um die jetzige 
Empoͤrung ganz zu unterdrücken und künftigen vor⸗ 
zubeugen; 1200 feindliche Krihk⸗Indianer hatten 
vor General Jeſſupp ihre Waffen geſtreckt. Den 
neueſten Nachrichten aus Mexiko zufolge, war 
General Urrea zum Generaliſſimus der gegen 
Texas operirenden Mexikaniſchen Armee ernannt 
worden. b 

— Den 4. Auguſt. Der König beſuchte ge⸗ 
ſtern den Palaſt zu Kew und kehrte Abends nach 
Windſor zuruck. : 

Joſeph Bonaparte iſt beute mit feiner, Familie 
und zahlreichem Gefolge in London eingetroffen. 

Im hieſigen Kirchſpiele Marylebone wird ein gro⸗ 


ßes Reformfeſt gegeben werden, zu welchem unter 


Anderen Joſeph und Lucian Bonaparte, Lord Dud⸗ 
ley Stuart, mehrere angeſehene Polen, die Mexi⸗ 
kaniſche Geſandtſchaft und der Herausgeber des 
Courier frangais, im Ganzen wohl 2000 Perſo— 
nen eingeladen find, Die Zimmer und Gärten ſol⸗ 
len mit 50,000 Laͤmpen erleuchtet werden. 

Der verſtorbene Freiherr Nathan von Rothſchild 
wor vielleicht der Inhaber der groͤßten Maſſe von 
Europaiſchen Fonds aller Art, daher ſich auch die 
Wirkung ſeines Todes auf den Stand der Staats⸗ 
Papiere leicht erklären läßt. Es ſoll von hier ous 
ſogleich die dringende Aufforderung nach Frankfurt 
an feinen Alteften Sohn, der dem Banquierhauſe 
nun waheſcheinlich vorſtehen wird, ergangen ſeyn, 
doch baldigſt zurückzukehren. 

Der Morning-Herald ſagt: „Nichts kann wohl 
ſchlagender die Ungereimtheit bezeichnen, daß ver⸗ 
ſchiedene Theile der Hauptſtadt verſchiedene Geſetze 


ur 
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haben, als der Umſtand, daß es im St. Georgen⸗ 
Kirchſpiel in Hannover⸗ſquare ſtraffaͤllig it, Hunde 
um dieſe Jahreszeit ohne Maulkörbe herumlaufen 
zu laſſen, während auf der entgegengeſetzten Seite 
der Oxford⸗Straße kein ſolches Verbot beſteht.“ 
Die Nachrichten aus Liſſabon reichen bis zum 
16. Juli; es ergiebt ſich daraus, daß die fruͤhere 
Meldung, als ſei der Prinz Ferdinand ſchon am 
12. von ſeiner Reiſe wieder in der Portugieſiſchen 
Hauptſtadt zurück geweſen, voreilig war, doch 
wurde er am 17. dort erwartet; er hatte die Pro⸗ 
dinzen nicht beſucht und ſoll in Porto eine ſehr fühle 
Aufnahme gefunden haben, was man daraus erklaͤ⸗ 
ren wollte, daß er die conſtitutionnelle Charte noch 
nicht beſchworen hat. Die Koͤnigin hielt ſich noch 
in Cintra auf und lebte jetzt mit der Herzogin von 
Braganza wieder auf gutem Fuße. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend, wo das Schatzgebaͤude von Liſſabon 
ein-Raub der Flammen geworden war, ließ Kerr 
"Silva: Carvolhao die Anzeige in die Regierungs⸗ 
Zeitung einrücken, daß Jedermann feine fälligen 
Zinſen im Maxine ⸗Arſenal einziehen koͤnne. Die 
Feuersbrunſt ſcheint ein Werk des Zufalls geweſen 
zu ſeyn; doch fehlte es nicht an Leuten, die auf den 
Straßen ausriefen, es ſei eine Brittiſche Intrigue, 
um die Rechnung mit Portugal abzuſchließen und 
durch die Vernichtung der Papiere die ſtattgehabten 
Stockjobbereien zu verdecken. National-Garden 
und Linientruppen patrouillirten durch die Stra⸗ 
Ben. Privatbriefe beſchweren ſich über. die unge⸗ 
hinderte Ausruͤſtung von Sklavenſchiffen in Liſſa⸗ 
bon, die nach Tranguebar und Mozambique be⸗ 
ſtimmt ſeyn ſollen. 5 = N 
In New⸗Mork hat ſich, nach der Angabe der 
Morning Chronicle, das Geruͤcht verbreitet, 
Großbritannien hege die Abſicht, der Mexikaniſchen 


Regierung gegen die Juſurgenten Huͤlfe zu leiften, zu 


welchem Zwecke in Jamalka zwei bewaffnete Fahr: 
zeuge ausgerüſtet werden ſollten; als Beftätigung 
dieſer Sage führte man den Kondolenz⸗Beſuch an, 
welchen der Brittiſche Geſandte in Mexiko bei dem 
Präſidenten der Republik wegen der Gefangenneh⸗ 
mung Santana's gemacht haben foll, Jenes Ge⸗ 
ruͤcht wird von dem genannten Blatt für ganz ads 
geſchmackt erklaͤrt. Die neueſten Nachrichten, die 
man in New⸗Nork aus Mexiko ſelbſt hatte, laute⸗ 
ten dahin, daß der Mexikaniſche Kongreß und die 
Regierung beſchloſſen hätten, Santana feinem 
Schickſale zu überloffen. Es ſollte dagegen ein 
neues, von Urrea zu befehligendes Heer von 15,000 
Mann ausgehoben werden, zu deſſen Equipirung 
in der Stadt Mexiko an einem einzigen Tage 100,000 
Dollars durch patriotiſche Beiträge beigeſteuert wor⸗ 
den waren. Eine Abtheilung des Heeres, 5000 


Mann ſtark, unter dem Befehle des General Co⸗ 


ſtoga, war bereits in Saltillo angekommen, eine 
andere unter General Valeneſa, welche ſich auf 


3000 Mann belaͤuft, ſollte von Vera⸗Cruz nach 
Copano abgehen, hatte aber ihre Operationen auf⸗ 
geſchoben, da Copane ſchon von 400 Texianern 
beſetzt worden war. Zwei Texianiſche Offiziere wa⸗ 
ren in Matamoras angekommen, um wegen einer 
Auswechſelung der Gefangenen zu unterhandeln. 

S. p M 5 

Madrid den 25. Juli. Die verwittwete Koͤni⸗ 
gin hat nachſtehendes Dekret erlaſſen: „Um die 
unter dem Befehle des Ober⸗Generals vereinigten 
Truppen zu vermehren und ihre wirkſame und 
ſchnelle Verwendung zu erleichtern, habe ich be⸗ 
ſchloſſen: 1) Alle zur Pacifizirung Navarra's und 
der Baskiſchen Provinzen beſtimmten Truppen bils 
den von jetzt an eine eiazige Armee, die den Namen 
„Operationsapmee des Nordens“ erhält. 2) Diez 
ſes Heer wird in drei Armeekorps und in drei Reſerve⸗ 
Dioiftonen getheilt. 3) Die drei Armeekorps erhal⸗ 
ten folgende Benennungen: Armeekorps des rech⸗ 
ten Fluͤgels oder von Navarra; Armeekorps des 
Centrums oder von Alava; Armeekorps des linken 
Flügels oder der Cantabriſchen Kuͤſte; die drei Re⸗ 
ſervediviſionen: Dloiſion des rechten Fluͤgels oder 
von Rioja; Divißon des Centrums oder von Bur⸗ 
gos und Soria; Dioſſion des linken Flügels oder 
der Encaktationen der Provinz Santander. 4) Die 
drei Armeekorps find unabhängig von einander, 
aber ſie ſtehen unter dem Befehle des Ober⸗ 
Generals.“ 

Der General Eſpartero hat nachſtehenden Bericht 
vom 17. Juli an den Kriegsminiſter geſandt: „Da 
das von mir verfolgte Karliſtiſche Corps in Galicien 
eingedrungen iſt, ſo begab ich mich nach Lugo, ging 
über den Minho, und richtete meinen Marſch auf 
Santiago, wo ich nach einem foreirten Marſche geſtern 
eintraf. Ich fand hier den General⸗Capitain, mit 
dem ich mich über die ferneren Operationen berieth, 
worauf derſelbe nach Orenſe abreiſte, um die Brücken 
und wichtigen Punkte zu beſetzen, im Falle der 
Feind dieſe Richtung nehmen ſollte. Heute habe 
ich, obgleich meine Truppen noch ſehr ermüdet 
find, die Verfolgung (2) der Inſurgenten wieder 
begonnen.“ 8 5 

Der General⸗Capitain von Valencia hat folgende 
Depeſche erhalten: „Excellenz! Heute Morgen 
griff ich das von Serrador befehligte Corps, weſches 
aus 2400 Mann Infanterie und 290 Mann Kaval⸗ 
lerie beftand, in der Nähe des Fleckens Soneja an, 
der durch die Feinde in Brand geſteckt worden iſt. 
200 Iuſurgenten haben dieſen Frevel mit cem Leben 
gebüßt. Der Feind iſt von unſeren tapferen Trup⸗ 
pen bis zu dem Flecken Almocacia verfolgt worden, 
Das ganze Gepäck iſt in unſere Haͤnde gefallen. 
J. Grapos.“ Eine andere Depeſche vom 17. Juli 
meldet, daß Manuel Sanchez die Inſurgenten 
unter Vida und Peinado geſchlagen und ſich einiger 
Waffen und Pferde bemächtigt habe. 2: 


* 


= 
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— Den 26. Juli. (Franz. Blätter.) Die 


impoſante Haltung der Natſonal-Garde hat einen 


neuen infurrectionnellen Verſuch vereitelt. 


Als ge⸗ 


ſtern nach beendigtem Stiergefechte die National⸗ 


Garde abmarſchirte, riefen einige Perſonen: „Es 
lebe die Freiheit! Tod den Miniſtern““ Die Nas 
tional-Garde verhielt ſich jedoch ganz ruhig, und 
da die Ruheſtoͤrer ſahen, daß ihr Geſchrei in den 
Reihen der Bewaffneten keinen Anklang fand, fo 
eilten ſie, ſich unter der Menge zu verbergen. In 
der Nacht durchzogen Patrouillen die Straßen, und 
die Ruhe iſt nicht einen Augenblick geſtoͤrt worden. 
Es ſteht zu hoffen, daß dergleichen aufruͤhreriſche 
Demonſtrationen ſich nicht wiederholen werden, denn 
fie wurden in Madrid durchaus erfolglos bleiben, 
indem die Garniſon der Königin ſehr ergeben iſt. 

Der Espanol enthält folgendes Schreiben aus 
Liſſabon: „Die Regierung: Zeitung hat 
gemeldet, daß alle im Schatzgebaͤude befindlich gez 
weſenen Papiere und Dokumente aus dem Feuer 
gerettet worden find, dies iſt jedoch leider nicht ge⸗ 
gründet. Eine große Anzahl von Dokumenten iſt 
verbrannf oder von dem Winde weggeführt wor⸗ 
den, Es verging faſt eine Stunde, ehe Maßregeln 
zur Dampfung des Feuers ergriffen wurden, und 
Alles wurde verkehrt angefangen, bis die Mann⸗ 
ſchaft von den Engliſchen Kriegsſchiffen erſchien und 
Anſtalten zur Loͤſchung des Feuers und zur Ret⸗ 
tung der Mobilien traf. Viele glauben, das Feuer 
ſei angelegt worden, Andere theilen dieſe Meinung 
nicht. Wie es heißt, ſind viele wichtige Doku⸗ 
ö ſo wie diejenigen 
Aktenſtuͤcke, die ſich auf die von der Regierung ge⸗ 
zahlten Entſchaͤdigungen beziehen, durch die Flam⸗ 
men vernichtet. Der letztere Umſtand kann zu gro⸗ 
Ben Verwickelungen Anlaß geben.“ 

Oe ſter rei ch. 

Wien den 1. Auguſt. (Bresl. Zeit.) Nach ei⸗ 
ner geſtern aus Marienbad eingetroffenen Anzeige 
verläßt Se. Maj. der König Otto von Griechen⸗ 
land, dem Rathe der Aerzte zufolge, erſt am 15. d. 
dieſen Kur⸗Ort. Da nun unſer Hof am kröten d. 
mit der ganzen Koiſerl. Familie nach Prag aufbricht, 
ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, das dieſer Souverain 
ollhier einen Beſuch abſtattet. — Voegeſtern traf 
der neue Nuntius am Kaiferl, Hofe, Fuͤrſt Alſieri, 
aus Rom allhier ein. Er iſt ein junger Prieſter 
von 23 Jahren aus einer der erſten Familien Ita⸗ 
liens. — Fuͤrſt Miloſch laͤßt ſich allhier das Ko⸗ 
ſtuͤm eines Großkreuz⸗Ordens Ritters der eiſernen 
Krone, reich mit Gold geſtickt, machen. Die 
Stickerei allein koſtet 1200 Gld. Eben fo ſind 200 
Cibil⸗Uniformen für feine Beomten beſtellt worden. 
— Morgen wird der Engliſche Botſchafter Sir 
Fredrik Lamb in Schönbrunn feierliche Audienz bei 

J. MM. erhalten, um ſein Akkreditiv als außer⸗ 
ordentlicher Botſchafter zu übergeben, — Nach 


Berichten aus Peſth war der Fürſt Gregor Soutzo, 
Vater des Griechiſchen Geſandten am Petersbur⸗ 
ger Hofe, alldort an der Cholera geſtorben. Er 
hatte in Trieſt die Ankunft ſeines Sohnes aus 
Athen erwartet, und ſich aus Furcht vor dieſer 
Seuche, die ihn aber in Peſth erreichte, hinwegge⸗ 
flüchtet. Sein Leichenbegaͤngniß wurde mit großem 
Pomp gefeiert. i 
De ü t ſchl an de 2 
Augsburg den 1. Auguſt. Die Allg. Zeikung 
enthält folgende aus Odeſſa vom 16. Juli datirte 
Bekrachtungen: „Nachdem die Franzoͤſiſche und 
Engliſche Preſſe die Polniſchen Angelegenheiten nicht 
mehr ſo reichlich ausbeuten konnten, wußten ſie 
Rußland einen neuen Feind an dem Kaukaſus zu 
verſchaffen. In Paris und London wurde den 
Tſcherkeſſen ein Kriegs = Programm aufgeſetzt und 
mit großem Geraͤuſch in den Zeitungen proklamirt. 
Selbſt der Franzoͤſiſche Moniteur hinkte damit nach. 
Seitdem, d. h. ſeit Jahr und Tag, ſoll nun auf 
den Hoͤhen und in den Schluchten des Kaukaſus ein 
für Rußland gefährlicher Krieg beſtehen. Etwas 
Spezielleres freilich haben die „Korreſpondenten 
aus Odeſſa“ bis heute nicht über jenen Kampf bei⸗ 
gebracht. Die Anführer, die Schlachtfelder, die 
Staͤrke der gegenſeitigen Armeen, die Verwundeten 
und Todten, Alles iſt unbekannt geblieben. Man 
weiß von dem Kriegsſchauplatze weiter nichts, als 
daß die Tſcherkeſſiſche Kavallerie in jenen Gebirgen 
die Ruſſiſche übertreffen ſoll. Dieſes kann den ge⸗ 
gebenen Lokal⸗Verhaͤltniſſen noch nicht uͤberraſchen. 
Nichtsdeſtoweniger iſt es für die Franzoͤſiſchen Blat⸗ 
fer, den Moniteur nicht ausgenommen, Grund 
genug, die Tſcherkeſſen ſchon das Flaßgeblet des 
Don beſetzen zu laſſen. Ein paar Zeikungstage 
noch hin, und wir werden erfahren, nicht mehr aus 
Kertſch und Odeſſa, ſondern ſchen aus Volhynien, 
daß fie über den Dniepr geſetzt und den Bug bedro⸗ 
hen, um Polens Nationalität zu dekretiren. Solche 
Märchen konnen uur die kraſſeſte Unwiſſenheit taͤu⸗ 
ſchen, denn die meiſten Zeitungeleſer wiſſen, daß 
namentlich die Tſcherkeſſiſchen Stämme der Lesghier 
und Kumyken in den Urwäldern und Schluchten des 
Kaukaſus nicht uͤberwunden werden konnten, wenn 
ſich die Ruſſiſche Regierung nicht zu einem Aus⸗ 
rottungs⸗Kriege gegen fie entfchließen wollte. Da: 
gegen ſprach aber, von Rückſichten der Humanität 
zu ſchweigen, die ſichere Ueberzeugung, daß man 


mit dem für jene Provinzen angenommenen Syſtem 


allmaͤhliger Unterwerfung und Civiliſtrung den Zweck 
einer allgemeinen Unterwerfung und bürgerlichen 
Organiſtrung jener Voͤlkerſchaften erreichen werde, 
Die Regierung begnügte ſich daher, die bereits un⸗ 
terworfenen Stämme gegen ihre raubgierigen Bruͤ⸗ 
der zu beſchuͤtzen, und den Krieg gegen letztere nur 


in ſo weit fortzuſetzen, als die Nothwendigkeit Übers 


haupt und die Drganifation der unterworfenen 


sch 
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Stamme insbeſondere, einen ſichern Wall gegen 
jene wilden Staͤmme erforderten. So wurden die⸗ 
ſelben mehr und mehr in ihren Bergen eingeſchloſ⸗ 
ſen, was gegenwaͤrtig auf eine ſolche Weile der 
Fall iſt, daß ihre freiwillige Unterwerfung nicht 
wehr fern ſeyn dürfte. Schon daraus, daß jene 
Staͤmme der Tſcherkeſſen in ſich zerfallen und fo 
getheilt find, daß fie gegen einander mit Erbitte⸗ 
rung ſtreiten, leuchtet der wahre Zuſtand der Ver⸗ 
haͤltniſſe hervor. Unter ſolchen Umſtaͤnden kann 
ſicher fuͤr die Ruſſen von keiner Gefahr die Rede 
ſeyn. Man bedenkt nicht, daß, wenn die Tſcher⸗ 
keſſen eine wahre, fuͤr Rußland je bedrohliche Ge⸗ 
ſammtkraft beſaͤßen, ſie dieſelbe waͤhrend des Tuͤr⸗ 
kiſchen Krieges, und als die Tuͤrken noch Anapa 
beſaßen und ihren Glaubensgenoſſen jede Huͤlfe zu⸗ 
führen konnten, ohne Zweifel entwickelt haben wuͤr⸗ 
den. So indeſſen hinderten ſie nicht einmal im 
geringſten die Communication der ſiegreich bis Er⸗ 
zerum vorgedrungenen Ruſſiſchen Armee.“ 

Baden den 29. Juli. (Karlsr. Ztg.) Da wir 
geſtern Abend das herrliche Schauſpiel einer gro⸗ 
Ben Illumination des alten Schloſſes hatten, das 
von Franzoſen veranſtaltet wurde, und noch dazu 
gerade mit deu Juli⸗Tagen zuſammenſiel, ſo hat 
ſich hier ziemlich allgemein das Gerücht verbreitet, 
die dort oben veranſtaltete Feftivität ſei zur Feier 
der Juli⸗Tage von den hier anweſenden Franzoſen 
gehalten worden. Allein der wahre Hergang der 
Sache it, daß dort zufällig; eine Geſellſchaft Fran⸗ 
zoſen ſoupirt hat, und die Herren der Geſellſchaft, 
ohne eine weitere Beziehung als die des bloßen 
Vergnuͤgens, die Illumination veranſtaltet haben. 


— In Folge der Entdeckung, daß bei einem im 


Murgthale anſaͤſſigen Englaͤnder haͤufig Hazard⸗ 
ſpiele, und zwar 
wurden, iſt eine Unterſuchung gegen denſelben ein⸗ 
geleitet worden. Bekanntlich hat Herr Chabert 
vertragsmaͤßig das Recht, daß im Umkreiſe von 6 
Stunden der Stadt Baden keine Hazardſpiele ge⸗ 
ſpielt werden duͤrfen. Der Beklagte iſt inzwiſchen 
vom Großherzogl. Ober⸗Amt Raſtatt hauprfächlich 
aus dem Grunde freigeſprochen, wie verlautet, weil 
er als Fremder und als Unkundiger der Deutſchen 
Sprache unſere Polizei⸗Verordnungen nicht ſo ge⸗ 
nau kennen könne. Ob der Kläger. die Sache hier⸗ 
bei beruhen laͤßt, ſteht zu gewärtigen. Außerdem 
hat jene letzte hohe Spielpartie,” die beilaͤufig mit 
einem Wettlaufen, das jüngft in der Lichtenkhaler 
Allee ſtattfand, im Zuſammenhang zu ſtehen ſcheint, 
zu einer Ehrenkraͤnkungsklage zwiſchen dem Gaſt⸗ 
geber und einem Eingeladenen, einem Deutſchen 
Edelmann, Veranlaffung gegeben, auf deren Aus⸗ 
gang man ebenfalls ſehr geſpannt iſt. — Auf un⸗ 
fern Theater goſtiren Deutſche und Engliſche 
Kuͤnſtler und Kuͤnſtlerinnen mit getheiltem Beifall, 
— Die Zahl der anweſenden Fremden iſt jetzt am 
bedeutendſten; man bemerkt darunter Louſs Napo⸗ 


um bedeutende Summen gemacht 


leon Bonaparte (Sohn des ehemaligen Koͤnigs von 
Holland) und den Franzöͤſiſchen Deputirten Bertyer, 


doch vermißt man große Fomilien, weshalb Haͤu⸗ 


ſer, die fuͤr dieſe eingerichtet find, noch leer ſtehen. 

Es ſcheint ſich die von einigen Zeitungen gegebene 
Nachricht zu beſtaͤtigen, daß man von Seiten eini⸗ 
ger deutſchen Staaten in Unferhandlungen mit ei⸗ 
ner fremden Macht getreten iſt, welche eine ihr im 
großen Ocean angehoͤrige kleine Inſel zum Behufe 
einer Verbrecher = Colonie uͤberlaſſen will. Man 
hat dabei, wie man hoͤrt, das vermittelnde Ein⸗ 
la einer dritten Macht unberuͤckſichtigt ge⸗ 
aſſen. ; 

NE 


BR N. 

Rom den 19. Juli. (Allg. Zeit.) Durch das 
Umſichgreifen der Cholera im nördlichen Italjen, fo. 
wie durch ausdrückliches Verlangen von Neapel aus, 
hat die Paͤpſtliche Regierung ſich aufs neue veran⸗ 
laßt gefunden, an den Graͤnzen die Quarantaine⸗ 
Anſtalten wieder herzuſtellen. In Civita vecchia 
muͤſſen alle Schiffe, welche aus dem Genueſiſchen 
kommen, 14 Tage Kontumaz halten, wodurch der 
dortige Handel ſehr gelähmt wird, ſo wie der Auf⸗ 
enthalt an der Gränze manchen Reiſenden zurüͤck⸗ 
ſchreckt, und den Römern den von ihm zu erwar⸗ 
tenden Gewinn entzieht. In Neapel war man bis⸗ 
her immer furchtſamer als hier, wo man zu dem 
vulkaniſchen Boden mit ſeinen Schwefelguellen das 
Vertrauen hegt, daß ſie keine Cholera aufkommen 
laſſen werden. Man hofft, daß der König bei ſei⸗ 
ner Auweſenheit in Wien ſich ſelbſt uͤberzeugt haben 
wird, wie wenig man dieſe Krankheit dort fürchtet, 
und daß nach ſeiner Zuruͤckkunft manche Maßregeln, 
die and Lächerliche graͤnzen, ganz wegfallen werden. 
Die Oeſterreichiſche Regierung, welche gewiß fuͤr 
das Wohl ihrer Unterthanen verſtändig ſorgt, thut 
Alles, um auf keine Weiſe den freien Verkehr der 
Volker zu unterbrechen, während die kleineren Sta: 
lieniſchen Stagten im entgegengeſetzten Sinne han: 
deln und unſägliches Uebel über ihre Unterthanen 
bringen, — Es iſt eine Bekanntmachung erſchienen, 
wie es mit den Zahlungen der Wechſel, welche zur 


Meſſe von Sinigaglia fällig find, zu halten ſei. ES 


ſcheint, mancher ſchlechte Zahler wolle ſich den Um 
ſtand zu Nutze machen, und gur zahlen, wenn die 
Meſſe gehalten würde. Zugleich mit dieſer Verord⸗ 
nung bewilligte die Regierung den Kaufleuten zu 
Sinigaglia einige Verguͤnſtigungen durch herabge⸗ 
feßte Zölle, alſo eine Art Schadloshaltung fuͤr die 
aufgehobene Meſſe. — Vermoͤge Paͤpſtlichen Be⸗ 
ſchluſſes ſoll die Adminiſtration der Propaganda Fide 
in Zukunft von der Geſellſchaft Jeſu beſorgt werden. 
ei —ů — 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
(Charakterſtäͤrke Talleyrand's.) Als 
Talleyrand die Nachricht von Paravey's Banque⸗ 
rott erfuhr, bei welchem er zwei Millionen verlor, 
blieb er ganz ruhig, und kein Zug aͤnderte ſich in 
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feinem Geſichte, e ein leiſes: Hm! wor Alles, was 
er äußerte. Er machte mehre Einſchränkungen in 
ſeinen Ausgaben, und verlor nie ein Wort weiter 
über die Sache. — Eines Nachmittags war er im 
Lehnſtuhle vor dem Kamin feſt eingeſchlafen. Zu 
feinen Süßen lag eine Broſchüre, die ihm aus der 
Hand geglitten war. Alles ſchlich auf den Zehen, 
um ſeinen Schlummer nicht zu ſtoͤren. Einer der 
vornehmen 1 die gegenwaͤrtig waren, hatte 
den Einfall, die Broſchuͤre aufzuheben, um zu ſehen, 
was das fuͤr ein Buch ſei, das eine ſo narkotiſche 
Kraft ausübte. Alle Anweſenden guckten neugie⸗ 
rig hinein. Es war eine der bitterſten Schmaͤh⸗ 
ſchriften auf Talleyrand. 


In Liſſabon find durch ein Decret vom ar, 
April 1836 alle Juriſten aufgefordert worden, ein 
Project eines Civil Geſetzbuches für Por⸗ 
tugal bis zum 1. Jau. 1837. einzuſenden. Der 
gekroͤnte Entwurf ſoll mit 100,000 Fr., der naͤchſt⸗ 
folgende mit 50,000 Fr. belohnt werden. Des⸗ 
gleichen iſt ein Concurs für die Entwerfung eines 
paſſenden Criminal⸗Geſetzbuches ausgeſchrieben, der 
beſte Entwurf ſoll mit 50,000 Fr., der naͤchſtfol⸗ 
gende mit 25,000 Fr. belohnt werden. Auch Aus⸗ 
länder koͤnnen mitwerben, werden aber ſchwerlich 
in die Rennbahn eintreten, da kaum die portugieſi⸗ 
ſchen Juriſten die geſammten Rechtsquellen übers 
blicken. Man berſpricht fi fid) viel von dem Gehei⸗ 
men⸗Rathe Joſe Ferreira Borges, dem dos Hans 
dels⸗Geſetzbuch vom 18 Sept. 1833 größtentheils 
fein Entſtehey verdankt. 


Bekanntlich wird zur ur Fabrikation des Runkelrü⸗ 
ben⸗Zuckers Kuschenmehl gebraucht. Ein aus S. 
in die Dorfzeitung eingefandter Artikel bemerkt das 
bei: wer feine verſtorbenen Groß- und Urgroßaͤl⸗ 
tern nicht etwa noch zuderfüß zum Kaffee oder in 
und auf dem Kuchen genießen wolle, der moͤge mit 


darauf antragen, daß die Gottesaͤcker gut verwahrt 


und gehörig verſchloſſen werden. Im A. S. follen 


nämlich aus einem Gottesacker die Gebeine geholt 


und verkauft worden ſeyn. 5 
F « ͤ UVP 7— w 2 
Stadt ⸗ Theater. i 

Montag den 15. Auguſt zum Zweitenmale: 

Bürgerlich und romantiſchz Luſtſpiel in 4 

Akten von Bauernfeld. — Hierauf: Der Ecken⸗ 

ſteher Nante im Verhoͤr; Poſſe in 1 Akt von 

Beckmann, mit Muſik vom Kopellmeiſter Kugler, 


Bekanntmachung. 

Das Rittergut Kochlow, im Kreiſe Schildberg, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 32,217 Rthlr. 23 fgr. 9 
pf. , ‚zufolge der nebft Hypothekenſchein und Bedi 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 24ſten Oktober 1836 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 5 2 

icher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
kannten Real-Gläubiger werden aufge⸗ 


fordert, ſich, bei Vermeidung der Präflufion, ſpä⸗ 

teſtens im obigen Termine zu melden, 
Poſen den 30. März 1836. 
Königl. Preuß. Ober ⸗Landesge icht. 
Erſte nn 

N n. 5 

Dienſtag den 16ten d. M. Vormittags 

von 9 und Nachmittags. von 2 Uhr ab, 

werde ich hierſelbſt in meiner Wohnung auf der 


Friedrichs⸗ und Wilhelmsſtraßen-Ecke No. 239. 


mehrere ſehr gut konſervirte Meubles, Porzellan- 
und Glasgeſchirre, fo wie Kuͤchen⸗ und Hausge⸗ 
raͤthe oͤffentlich verſteigern laffen, 

Poſen den 13. Auguſt 1830. 

Bergwelt, Hauptmonn. 

Mit allen Mineralbruonen hinlänglich verſehen, 
erhielt ich dieſer Tage wiederum einen bedeutenden 
Transport biegjähriger Fuͤllung Pyrmonter & Sel⸗ 
terbrunn in & 3 Krügen, und verkaufe ſolche zu 
den billigſten Preiſen, 

Zugleich empfehle ich 183ger Markebrunner 225 
fgr., 1834er Nierenſteiner und Laubenheimer x 20 
far. die Flaſche. — Brauſe⸗Champagner 1834er die 
Flaſche 2 Rthlr. C. W. Puſch. 

Extrait de Circassie. 

Ganz neu entdecktes Schoͤnheitsmittel, welches 
die Haut auf uͤberraſchende Weiſe von allen Flecken 
reinigt, derſelben jugendliche Stiche giebt und vie 
Farben beſonders hebt und verfcbbnt, kurz, der 
Haut den ſchoͤnſten und zarteſten Teint giebt. Wir 
deuten hier nur die Wirkung. Da ſich das Mittel 
ſchon von ſelbſt bewährt, enthalten wir und ieder 
weitern Anpreiſung,. 

Dimenſon & Comp. in Paris. 

In Poſen befindet ſich die einzige Niederlage, das 
Flacon zu t Rihlr., bei Herrn J. J. Heine. 


Börse von Berlin. 
Den 14. August 1836 Au 
N bus Bree Ce. 
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